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Ferkelkastration unter Injektionsnarkose

1. Einleitung

Ab dem 01. Januar 2021 dürfen in Deutschland gemäß § 21 Abs. 1 des Tierschutzgesetzes (TierSchG) 
männliche Ferkel nicht mehr ohne Betäubung kastriert werden. Von da an stehen den Ferkelerzeugern 
die folgenden zugelassenen Verfahren zur Auswahl: die Jungebermast, die Jungebermast mit Impfung 
gegen Ebergeruch (Immunokastration) und die chirurgische Kastration unter Narkose. Eine in Deutsch-
land für die chirurgische Kastration zugelassene Methode der Allgemeinanästhesie für Ferkel ist die Injek-
tionsnarkose mit der Wirkstoffkombination Ketamin und Azaperon. Dabei wird das Ferkel in einen Zustand 
fehlenden Bewusstseins versetzt. Dieser ist durch eine Bewusstlosigkeit sowie Dämpfung von vegetati-
ven Reflexen und Schmerzen gekennzeichnet. Das Betäubungsmittel (Anästhetikum) wirkt reversibel auf 
das zentrale Nervensystem. Dadurch werden mehrere Ebenen des Gehirns und des Rückenmarks ge-
hemmt. Die Operationsstelle ist durch die Muskelerschlaffung und somit fehlender starker Ab wehr reak-
tionen gut zugänglich. Neben dem Betäubungsmittel wird das Schmerzmittel Meloxicam verabreicht, wel-
ches Schmerzen während bzw. Schmerzen, Schwellungen und Entzündungen nach der Operation lindert. 

Die Verabreichung der Narkosemittel darf gemäß § 5 TierSchG nur durch einen Tierarzt/eine Tier-
ärztin erfolgen. Bei einem geringen Prozentsatz der Ferkel wird während der OP allerdings keine aus-
reichende Schmerzfreiheit erreicht. Auch die bei diesem Verfahren zu beobachtende, vergleichsweise 
lange Nachschlafphase kann zu Problemen führen. Nicht nur aus arbeitswirtschaftlicher Sicht, sondern 
auch im Sinne des Tierschutzes ist es erforderlich, die Abläufe der Injektionsnarkose an die betriebs-
spezifischen Gegebenheiten anzupassen und dabei bestehende Praxiserfahrungen einzubeziehen. 

Dieses Merkblatt soll als Hilfestellung für AnwenderInnen der Injektionsnarkose bei der Optimierung 
von Arbeitsabläufen dienen und Anwendertipps aus Praxiserhebungen anschaulich darstellen. 

2. Verfahrensablauf bei der Injektionsnarkose

Für einen möglichst reibungslosen Arbeitsablauf sind das Ferkelalter und -gewicht entscheidend. 
Der ideale Zeitpunkt liegt zwischen dem 4. und 7. Lebenstag bei einem Mindestgewicht von 1 kg. Bei 
jüngeren und leichteren Ferkeln ist die Neigung zu Komplikationen während der Narkose erhöht, eben-
so das Risiko der Auskühlung in der Nachschlafphase.

Zu Beginn eines jeden Kastrationstermins werden die Ferkel von der Muttersau separiert und die 
männlichen Ferkel aussortiert. Schwache und kranke Tiere werden von der Kastration zunächst ausge-
schlossen und zu einem späteren Zeitpunkt kastriert. Ebenfalls müssen Ferkel mit anatomischen Ano-
malien wie z. B. Binnen- und Brucheber gesondert durch den Tierarzt behandelt werden. Für einen 
guten und flüssigen Arbeitsablauf sowie zur Stressreduzierung für die Ferkel empfiehlt es sich, die 
Verabreichung des Schmerzmittels Meloxicam (Dosierungsempfehlung: 0,4 mg/kg Körpergewicht) 
 bereits während der Separierung vorzunehmen, mindestens jedoch 30 Minuten vor der Kastration. In 
einem Transportbehälter mit saugfähiger und rutschfester Unterlage werden die Ferkel zur Waage ge-
bracht. Hier wird jedes Ferkel gewogen und entsprechend der gewichtsabhängigen Dosis das Narkose-
mittel (Dosierungsempfehlung: Ketamin 20 – 25 mg/kg Körpergewicht in Abhängigkeit des Präparates 
und Azaperon 2 mg/kg Körpergewicht) intramuskulär in den Nacken verabreicht. Da die Dosis des An-
ästhetikums für eine ausreichende Narkose betriebsindividuell starken Schwankungen unterliegen 
kann, muss bei der Etablierung des Verfahrens die optimale Dosis gegebenenfalls an den jeweiligen 
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Betrieb angepasst werden. Für die Effizienz der Narkose ist entscheidend, dass das Anästhetikum in 
den Muskel und nicht in das Fettgewebe gespritzt wird. Daher muss die Kanülengröße dem Ferkelalter 
und der Genetik (z. B. unterschiedliche Hautdicke) angepasst sein. Ansonsten kann es zu einer unzu-
reichenden Betäubung oder zu einer verlängerten Nachschlafphase führen. Nach der Injektion werden 
die Ferkel zum Einschlafen, das in absoluter Ruhe erfolgen muss, zurück in das Transportbehältnis 
gesetzt. Während dieser Zeit muss auf eine gezielte Wärmezufuhr geachtet werden, da die Thermore-
gulierung der Ferkel durch die Narkose gestört ist und sie dadurch zur Auskühlung neigen. Nach etwa 
10 Minuten wird die optimale Narkosetiefe erreicht. Diese wird mit dem Zwischenklauenreflex/After-
klauenreflex überprüft. Bei ausreichender Narkose können die Ferkel nun kastriert werden. Wird das 
Zeitfenster von 15 Minuten überschritten, lässt die Narkosewirkung bereits nach und die unbedingt zu 
vermeidende und schwer zu steuernde Nachdosierung wird notwendig.

Für die Kastration werden die Ferkel vorzugsweise in einem Kastrationsständer fixiert. Der Vorteil 
dabei ist: Freie Hände und eine gut sichtbare Operationsstelle. Dies ermöglicht eine uneingeschränkte 
Arbeitsweise. 

Die Kastration erfolgt in folgenden Schritten: 
1. Mit einem Skalpell werden zwei kleine Schnitte (ca. 1,5 cm) längs der Hodenachse gesetzt. 
2. Dann werden die Hoden durch manuellen Druck aus dem Hodensack durch die Wunden vorgelagert. 
3. Mit einem Emaskulator werden die Samenstränge durchtrennt, dieser verbleibt dann noch kurz auf 

den Samensträngen, um durch das Quetschen die Gefäße effektiv zu verschließen und somit etwa-
ige Nachblutungen zu verhindern, die beispielsweise bei Einsatz eines Skalpells entstehen können. 

4. Für die Desinfektion empfiehlt sich die 2-Becher-Methode anzuwenden, d. h. dass ein Becher mit 
Wasser zur Reinigung gefüllt ist und einer mit Desinfektionslösung. Skalpell und Emaskulator wer-
den zunächst im Wasser gereinigt und anschließend in der Desinfektionslösung desinfiziert. Da-
durch wird die Gefahr der Keimverschleppung verringert.

5. Anschließend wird die Kastrationswunde mit einem Wundspray versorgt und das Ferkel zurück in 
den Transportbehälter gelegt.

In der Aufwachphase ist zwingend darauf zu achten, dass den Ferkeln gezielt Wärme (die optimale 
Temperatur liegt zwischen 30 – 33 °C) zugeführt wird und eine regelmäßige Tierbeobachtung erfolgt. 
Eine unkontrollierte Wärmezufuhr ohne jegliche Überwachung kann zum Überhitzen, eine fehlende 
Wärmezufuhr zum Auskühlen der Ferkel führen. Beides kann Ferkelverluste zur Folge haben. Somit ist 
eine regelmäßige Überwachung in dieser Phase unumgänglich. Bei vollständig geöffneten Augen, si-
cherem Stehvermögen, guter Orientierung sowie kontrollierten Bewegungen können die Ferkel zur 
Muttersau zurückgesetzt werden. 

Eine Alternative zur intramusklären Gabe ist die Verabreichung des Narkosemittels direkt in die Ohr-
vene (intravenös). Da die Ferkel in diesem Alter eine sehr feine Ohrvene haben, ist die Injek tion schwie-
riger, die Narkosetiefe jedoch schneller erreicht und die Nachschlafphase kürzer. Beachtet werden 
muss, dass die Dosis des Narkosemittels niedriger ist als bei der intramuskulären Verabreichung, je-
doch eine weitere Person zur Ferkelfixierung benötigt wird.

Die Dauer der Nachschlafphase unterscheidet sich betriebsindividuell sehr stark und variiert zwi-
schen zwei bis fünf Stunden. Entscheidend ist eine regelmäßige Kontrolle und Überwachung der Ferkel 
während der Nachschlafphase!
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Wird nachgereicht

D
ur

ch
zu

fü
h-

re
nd

e 
Pe

rs
on

A
rb

ei
ts

sc
hr

itt
K

ur
zb

es
ch

re
ib

un
g

Zu
 b

ea
ch

te
n!

O
pt

im
ie

ru
ng

sh
in

w
ei

se
Fo

to

Ti
er

ar
zt

/ 
La

nd
w

irt
D

ur
ch

tre
nn

un
g 

de
r S

am
en

-
st

rä
ng

e

• 
Ab

se
tz

en
 d

er
 S

am
en

-
st

rä
ng

e 
m

it 
ei

ne
m

 
 Em

as
ku

la
to

r n
ac

h 
H

au
ss

-
m

an
n 

(G
rö

ße
 1

9 
cm

)

• 
Em

as
ku

la
to

r (
Sk

al
pe

ll)
  

na
ch

 je
de

r K
as

tra
tio

n 
in

 
D

es
in

fe
kt

io
ns

lö
su

ng
 ta

u-
ch

en
 (2

-B
ec

he
r- M

et
ho

de
). 

 W
ic

ht
ig

: E
in

 w
irk

ze
it 

la
ut

  
G

e b
ra

uc
hs

 an
w

ei
su

ng
 

 be
ac

ht
en

• 
N

ic
ht

 a
br

ei
ße

n!
!!

• 
Be

i  B
en

ut
zu

ng
 e

in
es

  
Sk

al
pe

lls
 s

in
d 

er
hö

ht
e 

N
ac

hb
lu

tu
ng

en
 z

u 
 

er
w

ar
te

n

• 
H

od
en

 s
ow

ei
t v

or
la

ge
rn

, d
as

s 
Sa

m
en

st
ra

ng
 w

un
dn

ah
 a

bg
e-

se
tz

t w
er

de
n 

ka
nn

• 
ku

rz
es

 V
er

w
ei

le
n/

Q
ue

ts
ch

en
 

du
rc

h 
de

n 
Em

as
ku

la
to

r a
uf

 d
en

 
Sa

m
en

st
rä

ng
en

 v
er

sc
hl

ie
ßt

 d
ie

 
G

ef
äß

e 
ef

fe
kt

iv

Ti
er

ar
zt

/ 
La

nd
w

irt
W

un
d d

es
in

fe
k-

tio
n

• 
Vo

lls
tä

nd
ig

e 
Ab

de
ck

un
g 

de
r W

un
de

 m
it 

ei
ne

r a
nt

i-
se

pt
is

ch
en

 o
de

r a
nt

ib
ak

te
-

rie
lle

n 
Lö

su
ng

 (z
. B

. V
et

-
Se

pt
-S

pr
ay

)

• 
W

un
dh

ei
lu

ng
ss

tö
ru

ng
en

 
 vo

rb
eu

ge
n

• 
An

w
en

du
ng

sh
in

w
ei

se
 je

 
na

ch
 M

itt
el

 (z
. B

. A
bs

ta
nd

 
zu

r W
un

de
) e

in
ha

lte
n

• 
M

ög
lic

hs
t v

on
 d

er
 S

ei
te

 s
pr

ü-
he

n,
 n

ic
ht

 m
it 

vo
lle

m
 D

ru
ck

 in
 

di
e 

W
un

de

N
ac

hs
ch

la
fp

ha
se

Ti
er

ar
zt

Ü
be

rw
ac

hu
ng

 
 N

ar
ko

se
• 

Ü
be

rw
ac

hu
ng

 v
on

 
H

er
z-

Kr
ei

sl
au

f
• 

R
eg

el
m

äß
ig

 V
ita

lp
ar

a-
m

et
er

  c
he

ck
en

• 
D

ie
 b

ei
 d

ie
se

m
 V

er
fa

hr
en

 
au

f tr
et

en
de

 la
ng

e 
N

ac
h-

sc
hl

af
ph

as
e 

ka
nn

 z
u 

ni
ch

t 
zu

 v
er

na
ch

lä
ss

ig
en

de
n 

 Pr
ob

le
m

en
 fü

hr
en



12

DLG-Merkblatt 453
D

ur
ch

zu
fü

h-
re

nd
e 

Pe
rs

on
A

rb
ei

ts
sc

hr
itt

K
ur

zb
es

ch
re

ib
un

g
Zu

 b
ea

ch
te

n!
O

pt
im

ie
ru

ng
sh

in
w

ei
se

Fo
to

La
nd

w
irt

Al
lg

em
ei

ne
 

Ü
be

r w
ac

hu
ng

 in
 

de
r N

ac
hs

ch
la

f-
ph

as
e

• 
Fe

rk
el

 z
ur

üc
k 

in
 d

ie
 

Tr
an

sp
or

t b
eh

äl
te

r l
eg

en
 

• 
Te

m
pe

ra
tu

rü
be

rw
ac

hu
ng

: 
 Kö

rp
er

te
m

pe
ra

tu
r m

es
se

n 
(a

lle
 3

0 
M

in
ut

en
)

• 
Em

pf
oh

le
ne

 R
au

m
te

m
pe

-
ra

tu
r 3

0 –
 33

 °C
 

• 
U

nt
er

kü
hl

un
g 

(<
 3

6 °
C

)/ 
Ü

be
rh

itz
un

g 
(>

 4
0 °

C
)

• 
D

a 
du

rc
h 

di
e 

N
ar

ko
se

 d
er

 
M

us
ke

lto
nu

s 
fe

hl
t, 

m
üs

se
n 

di
e 

Fe
rk

el
 b

ei
dh

än
di

g 
am

 
Ba

uc
h 

an
ge

fa
ss

t w
er

de
n

• 
Sa

ug
- u

nd
 ru

ts
ch

fe
st

e 
U

n-
te

rla
ge

 (A
uf

sa
ug

en
 d

es
 

W
un

ds
ek

re
te

s/
 B

lu
te

s)
• 

Fr
ei

e 
At

m
un

g 
m

us
s 

m
ög

lic
h 

se
in

• 
Fa

lls
 T

ra
ns

po
rtb

eh
äl

te
r i

n 
di

e 
Bu

ch
te

n 
ge

st
el

lt 
w

er
de

n,
 

di
es

e 
fix

ie
re

n,
 u

m
 V

er
ru

t-
sc

he
n 

zu
 v

er
m

ei
de

n
La

nd
w

irt
Zu

rü
ck

se
tz

en
  

in
 d

ie
 B

uc
ht

 
• 

Fe
rk

el
 b

ei
 g

ut
er

 O
rie

nt
ie

-
ru

ng
 u

nd
 k

on
tro

llie
rte

n 
Be

-
w

eg
un

ge
n 

zu
r M

ut
te

rs
au

 in
 

di
e 

Bu
ch

t z
ur

üc
ks

et
ze

n

• 
Fe

rk
el

 m
üs

se
n 

vo
lls

tä
nd

ig
 

ge
öf

fn
et

e 
Au

ge
n,

 e
in

 s
ic

he
-

re
s 

St
eh

 ve
rm

ög
en

, e
in

e 
gu

te
 O

rie
nt

ie
ru

ng
 s

ow
ie

 
ko

nt
ro

llie
rte

 B
ew

eg
un

ge
n 

au
fw

ei
se

n

• 
Ö

ffn
en

 v
on

 g
es

ch
lo

ss
en

en
 

 Fe
rk

el
ne

st
er

n 
ni

ch
t v

er
ge

ss
en

 
• 

Se
lb

st
st

än
di

ge
s 

Ve
rla

ss
en

 d
er

 
Tr

an
sp

or
tb

eh
äl

te
r v

er
m

ei
de

n,
 

da
du

rc
h 

w
er

de
n 

Er
dr

üc
ku

ng
s-

ve
rlu

st
e 

ve
rri

ng
er

t

La
nd

w
irt

D
ie

 T
ag

e 
na

ch
  

de
r O

pe
ra

tio
n

R
eg

el
m

äß
ig

es
 ü

be
rp

rü
fe

n 
de

s 
 Fe

rk
el

ve
rh

al
te

ns
:

• 
M

üd
ig

ke
it

• 
Sc

hl
ec

ht
es

 T
rin

k-
 u

nd
 

Fr
es

sv
er

ha
lte

n
• 

R
ed

uz
ie

rte
r A

llg
em

ei
n-

zu
st

an
d

• 
Au

f e
in

e 
gu

te
 W

un
dh

ei
lu

ng
 

 ac
ht

en
• 

Sa
ub

er
e 

un
d 

tro
ck

en
e 

Ei
n-

st
re

u



13

Ferkelkastration unter Injektionsnarkose

4. Ökonomische Aspekte 

Die Dauer der Nachschlafphase hat die größten Auswirkungen auf die Wirtschaftlichkeit der Kastra-
tion unter Injektionsnarkose. Diese wiederum hängt von der Genauigkeit der Dosierung der Narkose-
mittel ab und von Stressfaktoren, die auf die Ferkel rund um die Narkose einwirken. Die Nachschlafpha-
se erfordert eine engmaschige Tierkontrolle und die Anwesenheit des Tierarztes. Zudem kann eine sehr 
lange Nachschlafphase auch für Sauen unerwünschte Folgen haben, vor allem bei Würfen mit vielen 
männlichen Ferkeln. 

Des Weiteren beeinflusst auch das betriebliche Kastrationsmanagement die Wirtschaftlichkeit des 
Verfahrens. Einerseits kommt die Wahl des Ortes für die Kastration und Aufwachphase, ebenso den 
jeweiligen Transportwegen eine hohe Bedeutung zu. Davon hängt ab, wie viele Personen für die Kast-
ration benötigt werden und mit welchem Zeitaufwand zu rechnen ist. Werden die Narkosemittel intrave-
nös über die Ohrvene verabreicht, muss eine Person bei der Fixierung der Ferkel assistieren. Dies führt 
entweder zu Verzögerungen beim Ferkeltransport oder erfordert eine zusätzliche Arbeitskraft beim Tier-
arzt. 

Gegenüber den Arbeitskosten sind die Kosten für Medikamente und Verbrauchsmaterialien bei der 
Kastration unter Injektionsnarkose eher gering.

Checkliste zur Arbeitsplatzvorbereitung
 • Wärmequellen vorbereiten/einschalten
 • Ggf. Vorbereitung Aufwachraum
 • Gereinigte und desinfizierte Transportbehälter (möglichst fahrbare Behälter oder Transportwa-

gen) für die Ferkel (z. B. Speissfässer oder andere Transportkisten/Behältnisse ohne scharfe 
Ecken und Kanten mit rutschfesten, saugfähigen Unterlagen) 

 • Raumthermometer, Rektalthermometer, Infrarot-Ohrthermometer
 • Ferkelwaage
 • Kastrationsständer oder andere Fixierungsmöglichkeit
 • Desinfektionsspray 
 • Spritzen und Kanülen
 • Schmerzmittel (Meloxicam) 
 • Narkosemittel (Azaperon + Ketamin)
 • mind. 2 Einmalskalpelle oder einen Skalpellhalter mit Wechselklingen
 • Emaskulator 
 • Behälter mit Wasser zur Klingenreinigung und Desinfektionslösung zur Klingendesinfektion
 • Wundspray
 • Abfallbehälter für Hoden
 • Abfallbehälter für gebrauchte Kanülen und Klingen
 • Einmalhandschuhe 
 • Verbandskasten
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Ferkelverluste vermeiden durch:
 • Optimale Arbeitsplatz- und Wundhygiene (Gefahr von Wundinfektionen)
 • Konsequente Temperaturüberwachung (Überhitzung/Unterkühlung) und Prüfung des Allge-

meinzustandes
 • Exakte Dosierung durch Einzeltierwiegung  Unter- und Überdosierung Narkosemittel
 • Einsatz eines Emaskulators (Vermeidung von starken Nachblutungen, v. a. in die Körperhöhle)  
 • Stressvermeidung während des gesamten Kastrationsvorganges, z. B. keine weiteren zoo-

technischen Maßnahmen (Kupieren der Schwänze, Abschleifen der Eckzähne) vor und nach 
der Narkose

 • Ausreichend Platz während der Aufwachphase (Erstickungs- und Verletzungsgefahr)
 • Aktivitätskontrolle vor dem Zurücksetzen; Wichtig: nicht zu frühes Zurücksetzen, da u. a. 

Erdrückungsgefahr, vollständige Bewegungs- und Orientierungsfähigkeit der Ferkel abwarten
 • Beobachtung der Ferkel in den Tagen nach der Kastration (guter Allgemeinzustand, rechtzei-

tiges Erkennen von Unregelmäßigkeiten).

5. Fazit 

Die Injektionsnarkose ist eine der in Deutschland zugelassenen Methoden für die Ferkelkastration 
unter Narkose. Wichtig ist eine betriebsspezifische Anpassung der Arbeitsabläufe, um das Verfahren 
sicher durchführen zu können. Hier spielt die optimale Dosierung der Narkosemittel und die Überwa-
chung der Ferkel während der Nachschlafphase eine entscheidende Rolle. Die Arbeitskosten erhöhen 
sich dadurch, dass die Narkose vom Tierarzt durchgeführt werden muss.

Ein weiteres Merkblatt zur Optimierung der Ferkelkastration unter Inhalationsnarkose mittels Isoflu-
ran ist in derselben Reihe erschienen.
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